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Deutſchland
Berlin, d. 8. Novbr. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem General Superintendenten Dr. Lehnerdt und dem Konſiſtorial
Direktor Noeldechen zu Magdeburg den Rothen Adlerorden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie dem Konſiſtorialrath und Domprediger
Appuhn daſelbſt den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen
ſowie den Staatsanwalt Mager in Magdeburg zum Ober-Staatsan
walt bei dem Appellationsgericht in Paderborn zu ernennen Der
bisherige Privatdocent Dr. W. Förſter, Aſſiſtent an der Königlichen
Sternwarte hierſelbſt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philo
ſophiſchen Fakultät der hieſigen Königlichen Univerſität ernannt worden.

Der Kronprinz befindet ſich bereits auf der Rückreiſe vom
Schloſſe Windſor nach Berlin und wird morgen früh mit dem Eil
zuge hier eintreffen, Um der feierlichen Eröffnung der beiden Häuſer
Des Landtages im Weißen Saal des k. Schloſſes beizuwohnen. Se
Maj. der König erſcheint alſo von ſämmtlichen königlichen Prinzen
umgeben. Der Kronprinz wird auch Sr. Maj. dem König morgen
Mittag nach Letzlingen folgen und an den Hoffagden und der Faſa
nenjagd bei Auloſen theilnehmen. Die Frau Kronprinzeſſin kehrt erſt
nach der Feier ihres Geburtstages nach Berlin zurück.

Se. Maj. der König hat von den Wahlmännern der Oſt und
Weſtpriegnitz eine Ergebenheits Adreſſe erhalten. Auf ein Telegramm,
welches unmittelbar nach der Abgeordnetenwahl in Muskau von den
in der Minorität gebliebenen Wahlmännern des Muskauer Wahlbezirks
mit der Verſicherung ihrer Treue und Anhänglichkeit an Se. Maj. den
König abging, hat, wie die „Görlitzer 3tg.“ mittheilt, der mitunter
zeichnete Fürſt Reuß auf Jänkendorf nachfolgende Antwort erhalten
„Blankenbürg, d. 28. Octbr. 1863. Mit meinem aufrichtigen Dank
für das Telegramm bedauere ich die Minorität und warte auf beſſeres
Verſtändniß was Preußens Ehre Noth thut. Wilhelm.“

Die von dem evangeliſchen Ober Kirchenrathe für den Landtag
feſtgeſetzte Fürbitte im allgemeinen Kirchengebete lautet: „Blicke in
Gnaden herab auf den Landtag der Monarchie der jetzt wieder um
den Thron unſeres Königs ſich verſammelt (verſammelt iſt), auf daß
ſeine Berathungen geſchehen in Deiner Furcht und ſeine Arbeiten zu
Deiner Ehre und zum Segen des Vaterlandes gedeihen.“

Die „Berliner Revue“ iſt bereits mit weiſen Lehren zur beſſern
Leitung der nächſten Neuwahlen beſchäftigt die ſie als ſehr nahe be
zeichnet. Nach ihr iſt die conſervative Partei diesmal zu milde ünd
nachgiebig geweſen und wird derſelben das nächſte Mal mehr Entſchie
denheit angerathen. Auch der Regierung werden gute Lehren für die
Zukunft ertheilt und ihr für Einiges eine recht gute Zenſur ertheilt,
indeſſen auch hier ſoll das Beſte noch vor uns liegen. So heißt es
„„Das Miniſterium hat die Preſſe zu mäßzigen ſich bereits bemüht.
Das geſprochene Wort iſt jedoch an die Stelle des gedruckten ge
treten. So lange von dem Rechte ungezügelten Vereinsweſens bei den
Vorbereitungen zu den Wahlen Gebrauch gemacht wird, wird es ſchwer
gelingen, die politiſche Leidenſchaft zu bannen die Verführung fern zu
halten ruhiger Ueberlegung und freier Selbſtbeſtimmung Raum zu
geben! Das Miniſterium möge ſich für die nächſten
Wahlen als Hort wahrer Freiheit auch in dieſer Bezie-
bung bewähren!“

Wie es heißt, will die polniſche Fraction bald nach Eröffnung
des Landtags darauf antragen daß die in Unterſuchung befindlichen
polniſchen Mitglieder des Hauſes unverzüglich einberufen werden. Sei
tens des Juſtizminiſters werden dagegen Anträge erwartet, in denen
er beim Abgeordnetenhauſe die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Ver
folgung einiger Polen nachſücht. Schon dieſe Angelegenheit dürfte nicht
ohne großes parlamentariſches Intereſſe ſein. In der letzten Sitzung
des aufgelöſten Hauſes kam der Guttry-Dzyalinskiſſche Fall im Ple
num nicht mehr zur Berathung. Die Juſtiz-Commiſſion hatte dem

Hauſe vorgeſchlagen dem Juſtizminiſter die nachgeſuchte Ermächtigung
zu ertheilen

Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt officiös Die von der „Berl.
BörſZtg.“ verbreitete Nachricht, nach welcher der Abgeordnete Frhr.
v. d. Heydt ſich mit Vermittelungsverſuchen in der Militär
frage beſchäftigen ſoll, entbehrt, wie wir vernehmen jeglicher Be
gründung.

Die Haſſelberg' ſche Verlagshandlung macht durch Circular bekannt,
daß ſie angeſichts der hohen Bedeutung der Verhandlungen des zuſam
mentretenden Abgeordnetenhauſes für das Verfaſſungsleben unter dem
Titel: Verhandlungen des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes“ eine periodiſche Schrift erſcheinen laſſen werde die ausſchließ
lich dazu beſtimmt ſein ſoll, genaue und ausführliche Berichte über die
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes zu bringen, welche ohne die unnö
thige Weitſchweifigkeit der ſtenographiſchen Berichte dennoch ein umfaſ
ſenderes Bild von dem parlamentariſchen Leben gewähren ſollen als
dies die täglich erſcheinenden Zeitungen jetzt zu bieten im Stande ſind.
Der Preis für dieſelbe wird auf 4 Sgr. per Bogen geſtellt.

Die feudale Zeidlerſ ſche Correſpondenz hat bereits eine Form ge
funden, die Maßregel gegen die lithographirten Correſpondenzen wegen

Heranziehung zur Caution, von deren Folgen auch ſie betroffen wird,
zu umgehen ſie enthält in ihrer letzten Nummer an der Spitze fol
genden Vermerk „Ew. mache ich die folgenden Mittheſlungen.“
Es iſt dadurch die Form eines lithograßhirten Briefes hergeſtellt.
Wie die genannte Correſpondenz bemerkt haben die Herausgeber litho
graphirter Correſpondenzen dom k. Haupt Steueramt eine Vorladung
wegen Zeitungsſtempelſtener-Defraudation erhalten.

Der Abgeordnete Kreisrichter Forſtmann zu Zeitz, gegen welchen
bekanntlich die Disciplinar- Unterſuchung eingeleitet worden, weil er
gleich den Abgeordneten Stadtgerichtsrath Tweſten zu Berlin und
Kreisrichter Pariſius zu Gardelegen Den letzten von der Fortſchritts
partei ergangenen Wahlauſtuf mit unterzeichnet, hat in Bezug hierauf
bereits vor dem Director des k. Kreisgerichts zu Zeitz, Hrn. Draßdo,
den erſten Termin gehabt

Gegen Herrn Schieweck in Poſen, der ſeit dem 13. Auguſt
d. J. in Stellvertretung als verantwortlicher Redacteur der „Oſtd. Ztg.“
zeichnet, iſt die Zwangshaft verfügt worden, weil er als Zeuge den
Verfaſſer eines Artikels mit Beſtimmtheit nicht angeben konnte und
ſich weigerte, bloße Vermuthungen mitzutheilen.

Der im 4. Aachener Wahlbezirke zum Abgeordneten für das Haus
der Abgeordneten gewählte OberDribunalsrath Peter Reichenſperger zu
Berlin hat die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt. Für die hierdurch
nothwendig werdende Neuwahl iſt Termin auf Donnerstag den 12.
d. Mts. angeſetzt. Wie man hört ſind als Kandidaten u. A. die
Herren v. Malinckrodt und Platzmann aufgeſtellt. Appellationsgerichts-
Rath Auguſt Reichenſperger ſoll jede Wahl abgelehnt haben.

Nach 9. 20 des Stempelgeſetzes müſſen gezogene Wechſel gleich
nach der Ausſtellung und ehe damit ein Geſchäft gemacht wird geſtem
pelt werden. Das Ober Sribungl hat angenommen daß dieſe Vor
ſchrift auch dann zu beobachten iſt, wenn der Bezogene einen auf eigene
Ordre ausgeſtellten von ihm acceptirten Wechſel dem Ausſteller zurück
giebt. Iſt dieſe Rückgabe vor der Stempelung erfolgt, ſo iſt die 24fache
Stkempelſtrafe verwirkt, und der Einwand des Bezogenen, daß er den
Ausſteller beauftragt habe für ihn die Stempelung bewirken zu laſſen,
kann ihn von der Strafe nicht befreien

Die franzöſiſche Thronrede bildet heute den Gegenſtand der Be
ſprechungen faſt aller Zeitungen. Der größere Theil faßt ſie als krie
geriſch, ein kleinerer als friedlich auf. Auffallend iſt es, daß die hieſt
gen officiöſen Zeitungen ſehr zurückhaltend ſind. Die „Nordd. Allg.
Zeitung welche geſtern eine Kritik der Thronrede begonnen, bemerkt
heute nur nebenbei, daß ſich durch dieſe Rede in den Verhältniſſen



nichts geändert habe; in einem demſelben Gegenſtande gewidmeten Ar
tikel der „Kreuzzeitung“ findet ſich nur die faktiſche Bemerkung, daß
ſich Napoleon für ſeinen Conferenz Vorſchlag gewiſſe Allianzen
geſichert haben müſſe. Die öſterreichiſchen Blätter ſind ſehr beunruhigt
und nach den neueſten Londoner Nachrichten faßt man dort die Thron
rede als kriegeriſch auf und iſt geneigt, den Congreß abzulehnen. Der
ſo plötzlich, ohne jeden merklichen Anhaltspunkt als eine ganz veraltete
ruſſiſche Erklärung auftauchende Vorſchlag iſt jedenfalls ein ſehr bedenk
liches Symptom, da daraus alles Andere eher, als die Beruhigung
Europas hervorgehen kann.

Die vorgeſtrige Börſe faßte die Thronrede des Kaiſers Napoleon
ganz entſchieden in einem kriegeriſchen Sinne auf und bekundete dies
durch ein ſolches Weichen der Courſe, daß dieſe faſt durchweg nach
Prozenten zählen. Jn Wien und Frankfurt herrſcht ein gleicher
Schrecken

Wie die „Zeidler'ſche Correſpondenz“ meldet, iſt die Polizei am
Dienstage gegen die Verbreiter einer photographiſchen Karrikatur
auf den Miniſterpräſidenten eingeſchritten und hat bei dem Photogra
phen Linde Hausſuchung gehalten und auch eine Anzahl Exemplare in
Beſchlag genommen. Wie wir hören, hat der Photograph den Ver
lag und Verkauf eingeſtanden und der verfügten Verhaftung ſich nur
durch die Geſtellung von 200 Thlrn. Caution entzogen.

Der bekannte Proceß gegen den Stadtrichter Hierſemenzel wegen
Nichtbeſtellung der Caution für die von ihm herausgegebene Deutſche
Gerichts- Zeitung kam am Donnerstage in der AppellationsJnſtanz
beim Criminal Senate des Kammergerichts zur Verhandlung. Die
Nr. 4 der bisher cautionsfrei erſcheinenden Zeitung vom 28. Januar

d. J. enthielt einen Artikel unter der Ueberſchrift Auszug aus den
Aphorismen zu einer allgemeinen Rechtslehre von Suarez und die
ſem Auszuge waren einige einleitende Bemerkungen hinſichtlich der An
wendung dieſer Aphorismen auf die Gegenwart vorangeſchickt. Jn
dieſer Einleitung fand die Staats Anwaltſchaft eine politiſche Erörte
rung und einen directen Angriff auf die Juſtiz-Verwaltung, durch wel
chen die Cautionspflicht überſchritten werde, und erhob deshalb gegen
den Stadtrichter Hierſemenzel auf Grund des F. 42 des Preßgeſetzes
die Anklage. Der erſte Richter hielt den Antrag der Staats An walt
ſchaft für gerechtfertigt und erkannte gegen den Angeklagten auf eine
Geldbuße von 20 Thlrn., event. 7 Tage Gefängnißß. Der Angeklagte
hatte gegen dieſe Entſcheidung die Appellation eingelegt. Das Kam-
mergericht beſtätigte das erſte Erkenntniß. Der Gerichtshof nahm ſo
weit der Vorſitzende, Geh. Juſtizrath Nicolovius, zu verſtehen war, an,
daß durch die Hinweiſung auf die Gegenwart dem Artikel ein politi
ſcher Charakter aufgedrückt worden.

Ueber das Verhältniß zu Oeſterreich ſchreibt die miniſterielle
Provinzial Correſpondenz „Der Verlauf der in Nürnberg gepfloge

nen Verhandlungen über die öſterreichiſchen Vorſchläge läßt darauf
ſchließen daß man dort zu der klaren Einſicht gekommen iſt, wie
eine Verbeſſerung der deutſchen Bundesverfaſſung nur möglich iſt,
wenn ſich zuerſt Preußen und Oeſterreich untereinander über die Sache
u verſtändigen ſuchen. Zu derartigen Verhandlungen iſt unſer KönigFets bereit geweſen und ein deutſcher Fürſt, der Herzog von Braun

ſchweig, hat ihm dafür noch vor Kurzem in einem beſonderen Schrei
ben ſeinen lebhaften Dank ausgeſprochen iſt aber auch eben deshalb,
weil er das Verfahren Oeſterreichs mißbilligte, der Nürnberger Con
ferenz, die hinter dem Rücken Preußens gehalten wurde fern geblie

ben. An der Bereitwilligkeit Preußens, ſich mit Oeſterreich über ge
meinſame Schritte zu verſtändigen wird es auch fernerhin nicht fehlen,

nur daß freilich das ungehörige Vorgehen der öſterreichiſchen Regie
rung die Sache in nicht geringem Grade verfahren und ſchwieriger ge

macht hat. eNach der „Elb. iſt die öſterreichiſche Antwort auf das
Schreiben unſeres Königs datirt vom 30. Octbr. am 3. d. M. über
geben worden und zwar nicht in der Form eines direkten Schreibens
von Monarch zu Monarch, ſondern in der einer Depeſche an den hie
ſigen öſterreichiſchen Geſandten. Wie zu erwarten war iſt die Erwi
derung nicht „Namens der Eongreßmächte ſondern ausſchließlich im
Namen Oeſterreichs ertheilt. Jm Uebrigen iſt der Jnhalt des Schrift
ſtücks, ſowie auch der miterfolgten Denkſchrift in den bereits bekannten
Analyſen und Andeutungen richtig angegeben. Am Donnerstage iſt auch
von Seiten Württembergs ein Antwortſchreiben hier eingegangen Der
Inhalt deſſelben iſt weſentlich dieſer: die württembergiſche Regierung
habe in Erfahrung gebracht daß Oeſterreich ſeine Erklärung bereits hier

abgegeben. Der Inhalt dieſer Erklärung wird ſodann rekapitulirt und
hinzugefügt, das württembergiſche Kabinet ſei mit dieſem Inhalt ein
verſtanden und habe den dringenden Wunſch daß es Preußen gefallen
möge, ſich auf dem Boden der öſterreichiſchen Vorſchläge zu einigen.

Die Wiener „Preſſe“ glaubt zu wiſſen, daß unterm 2. d. M.
eine öſterreichiſche Circular Depeſche an alle Zollvereins Regierungen
abgegangen iſt, worin nicht nur erklärt wird, daß Oeſterreich auf ſei
nen urſprünglichen Propoſitionen (vom 10. Juli 1862), den Februar
Vertrag zu verlängern und das Zollband mit dem Zollverein noch
enger zu knüpfen beharrt, ſondern auch die Bereitwilligkeit ausge
ſprochen wird mit dem Zoöllverein in eine Special Verhandlung ein
zutreten. Die neueſte öſterreichiſche Note dürfte auch eine Verwah
rung gegen den definitiven Abſchluß des preußiſch franzöſiſchen Handels
vertrages vor der Entſcheidung über den Februar Vertrag enthalten.
Man verſichert auch, daß Baiern es übernommen hat, auf der Ber
liner Zollconferenz die öſterreichiſchen Propoſitionen ſpeciell zur Debatte
zu bringen, und dieſelben Punkt für Punkt als Gegenantrag gegen
jede preußiſche Propoſition aufzuſtellen. Man kann annehmen, daß
die bei der Münchener Zollconferenz vertretenen Staaten ſich hierin
dem Vertreter der baieriſchen Regierung anſchließen werden.

Jn den „Münchener Neueſten Nachrichten wird über die Bildung
einer Fraction innerhalb des deutſchen Nationalvereins Folgen
des mitgetheilt: „Unter der Führerſchaft des Profeſſor Eckardt aus Karls
ruhe, eines geborenen Deutſch-Oeſterreichers, traten die aus Süddeutſch
land in Leipzig anweſenden Mitglieder mit einigen Geſinnungsgenoſſen
aus Norddeutſchland zuſammen und vereingten ſich in folgenden An
ſchauungen: Reichsverfaſſung von 1849 und Parlament ſind die Ziel
punkte des Vereins, die Frage der „Spitze“ und die des Beitritts von
Deutſch Oeſterreich ſind in der Reichsverfaſſung offene Fragen und müſ
ſen es auch für die Mitglieder ſein darum nur Agitation für Reichs
verfaſſung und Parlament, welches allein dereinſt über jene offene Fra
gen zu entſcheiden haben wird.“ Mit dieſen Vereinbarungen ſei
ſo fügt Hr. J. K. (wohl Julius Knorr) hinzu erſichtlich „nichts we
niger als die Spur eines Zwieſpalts im Verein geſchaffen, da man ſich
correct auf dem Boden des Vereinsprogramms bewege. Das unter
ſcheidende Moment ſei viel mehr praktiſcher als prinzipieller Natur.
So beabſichtigt dieſe im Werden begriffene Fraction insbeſondere auch,
die Aufmerkſamkeit des Vereins mehr praktiſchen Gegenſtänden, wie der
Durchführung des Volkswehrſyſtems, einer volksthümlichen Preſſe, der
Errichtung von Volksbibliotheken c. zuzuwenden.“

Wie ein Berliner Correſpondent der „Weſer-Zeitung“ erfährt,
wäre von dem König der Belgier in Berlin ein vertrauliches Schrei
ben eingegangen, in welchem er von der Exekution gegen Dänemark
abräth.

Mit Bezug auf die Nachricht der „Kölniſchen Zeitung“, daß das
ſkandina viſche Bündniß am 30. October in Kopenhagen unter
zeichnet worden ſei, bemerkt die neueſte Nummer von „Fäbrelandet
(vom 5. November): „„Wir können dieſe Nachricht nicht aus irgend
einer ſichern Quelle beſtätigen, halten ſie aber in jedem Falle für ſehr
wahrſcheinlich da es gewiß iſt, daß der Graf Hamilton am 27. Octo
ber ſeine Vollmacht zur Unterzeichnung erhalten hat.“ Es ſcheint dem
nach faſt, als ob „Fädrelandet““ unter dem Vorwande, keine Nachriche
ten aus einer ſichern Quelle zu haben, zu der Mittheilung der „Köln.
Ztg.“ weder Ja noch Nein ſagen möchte, vermuthlich, weil doch wohl
noch irgend etwas in dieſer Angelegenheit nicht ganz nach den Wün
ſchen des Kopenhagener Blattes in's Reine gebracht iſt.

Paris d. 5. November. Bis um 1 Uhr glaubte man an der
Börſe noch, die Rede des Kaiſers werde ſehr friedlich ausfallen. Der
Eindruck, welchen die Auseinanderſetzung der Lage hervorgebracht hat,
war um ſo ſtärker. Es iſt nur Eine Stimme in Paris, daß der DOel
zweig, mit welchem der Kaiſer einen Friedens Congreß herbeizuwinken
ſcheine, ein Schwert verhülle. Die Stimmung war darum keine ge
drückte denn man begriff die kriegeriſche Haltung des Kaiſers als eine
vorhergeſehene Nothwendigkeit, und nur die wiederholte Verſicherung,
Napoleon III. werde ſich feiedlich ausſprechen, ließ in der öffentlichen
Meinung eine andere Erwartung aufkommen. Das Publikum iſt mit
Napoleon III. einverſtanden, und niemals konnte dieſer wohl mit mehr
Recht ſagen, er ſpreche im Namen Frankreichs, als indem er zu Gun
ſten Polens das Wort ergreift. Was die innere Lage betrifft ſo ſind
wir ſchon ſeit lange daran gewöhnt worden dieſelbe als eine Neben
ſache behandelt zu ſehen, ſo oft eine auswärtige Frage die Gemüther
in Anſpruch nimmt. Doch ſucht der Kaiſer dem Lande viel Tröſtli
ches zu ſagen. Prinz Napoleon hat an verſchiedenen Stellen ſeine
Beiſtimmung zu erkennen gegeben. Die Stelle wegen der Vernich
tung der Verträge von 1815 wurde mit Begeiſterung von der Ver
ſammlung aufgenommen. Die Ceremonie im Louvre fand in der frü
heren Weiſe ſtatt. Die Deputirten die Senatoren, die Staatsräthe,
Deputationen aller übrigen officiellen Körperſchaften hatten ſich um
12 Uhr im Thronſaale eingefunden. Die Kaiſerin und der kaiſerli
che Prinz es war das erſte Mal daß er dieſer Feierlichkeit bei
wohnte erſchienen etwas vor 1 Uhr, während der Kaiſer Schlag
1 Uhr unter dem Donner der Kanonen von den Tuilerieen nach dem
Louvre fuhr. Bei ſeinem Eintritte wurde er von dem Prinzen Napo
leon und den übrigen Prinzen des kaiſerlichen Hauſes empfangen die
ihn nach dem Throne geleiteten und ihre Plätze neben ihm einnahmen.
Der Kaiſer ſprach ſeine Rede mit feſter und lauter Stimme. Von
den Oppoſitions Deputirten waren in Uniform anweſend die Herren
Havin, Guéroult, Darimon und Henon. Die Herren Lanjujnais, Ga
vini, Maltezieux und Lambrecht waren im ſchwarzen Frack erſchienen
(es war dies den Deputirten geſtattet, die noch keine Uniform beſitzen),
und Thiers, Jules Favre, Marie, Ernſt Picard, Emil Ollivier, Eugen
Pelletan und Jules Simon fehlten ganz. Die neuen Senatoren und
ſämmtliche Deputirte leiſteten den Eid, die Abweſenden werden denſel
ben in die Hände des Präſidenten des geſetzgebenden Körpers leiſten
Die Feierlichkeit war gegen 1 Uhr zu Ende. Nach derſelben d. h.
um 3 Uhr, empfing der Kaiſer die Geſandten des Kaiſers von Anam.
Eine große Pracht war entfaltet. Die Kaiſerin und der kaiſerliche
Prinz wohnten der Feierlichkeit bei. Der öſterreichiſche Botſchafter
iſt noch nicht hier. Der Geſchäftsträger vertrat ihn bei der Feierlich
keit im Louvre. Faſt alle anderen Botſchafter und Geſandten waren
aber anweſend. 46 Proteſtationen gegen die letzten Wahlen ſind
bereits im geſetzgebenden Körper eingelaufen, darunter zwei von Thiers,
eine von Lavertujon, eine von Caſimir Perrier und eine vom Herzoge
von Glücksburg. Man glaubt, daß es zu ſehr heftigen Discuſſionen
kommen wird.

Paris, d. 6. Novbr. Heute hielt der geſetzgebende Körper ſeine
erſte Sitzung, welche der Präſident Herzog Morny mit einer oft und
ſtark applaudirten Rede eröffnet hatte. Dieſelbe lautet:

Meine Herren Die letzten Wahlen haben politiſche Beſtrebungen wieder erwachen
laſſen die ſeit mehreren Jahren geſchlummert hatten. Das Wort Freiheit iſt oft

S

ausgeſprochen worden und wird es vhne Zweifel auch ferner werden. Die Regierung

Frankreich. e

m
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beunruhigt ſich darüber nicht; wir dürfen nicht vergeſſen daß der Souverain es ſelbſt
iſt, der dieſe liberale Bewegung eigentlich angeregt hat. Jſt es nicht der Kaiſer, wel
cher die Jnttiative für alle Reformen mit denen die letzte Kammer ausgeſtattet wor-
den, ergriffen hat? Die bewundernswürdige Rede welche Sie geſtern mit ſo viel
Beifallsbezeigungen aufgenommen haben enthält ferner die Aufzählung wichtiger Aen
derungen in der Geſetzhandhabung, ſämmtlich in durchaus liberalem, Sinne. Niemand
in dieſer Verſammlung zollt dieſen Maßnahmen größeren Beifall, als ich. Jch habe
von Jugend auf jene engliſche bürgerliche Geſellſchaft bewundert, wo die abſolute per
ſönliche Freiheit dem Staatsbürger das Gefühl ſeiner Würde und Unabhängigkeit giebt,
wo die Aſſociations Freiheit die perſönliche Thatkraft ſo entwickelt, daß ſie auf den
Staatsſchutz gar nicht rechnet, wo die ausgedehnteſten politiſchen Freiheiten durch ge
wiſſenhafte Achtung vor dem Geſetz, durch blinde Unterwerfung unter das Princip der
Regierung und durch den Gemeinſinn in Schranken gehalten werden. Nur die Zeit
heiligt, was die Zeit hat bauen helfen. Sehen Sie, wie viel Jahre England ge
braucht hat, um die Güter, von denen ich Jhnen eben ein beneidenswerthes Bild ent
worfen zur Wirklichkeit zu bringen. In Frankreich hat der Kampf zwiſchen den
großen Staatsgewalten Revolutionen erzeugt, aber dieſe ſind niemals wirklich zu Gun-
ſten einer dauerhaften Freiheit ausgeſchlagen. Glauben Sie mir, meine Herren ich
ſage Jhnen das mit patriotiſcher Ueberzeugung die Freiheit kann nur auf friedlichem
Wege ſich herſtellen in aufrichtigem Einverſtändniß zwiſchen einem liberalen Herrſcher
und einer gemäßigten Stände Verſammlung. Dieſes Einverſtändniß aufrecht zu hal
ten bin ich auch unabläſſig beſtrebt geweſen. Das Vertrauen das mir die beiden
früheren Verſammlungen erwieſen hat mich dieſes glückliche Reſultat erreichen laſſen.
Ich hoffe auch Sie werden durch dieſelben Geſinnungen mir helfen dieſe Aufgabe
mit gleichem Erfolge zu löſen. Die Volkswahlen haben ehemalige parlamentariſche
Zierden wieder in unſere Mitte geführt ich wage zu ſagen daß ich für mein Theil
mich darüber freue. Zunächſt iſt ja ihr Beitritt eine Huldigung für die Regierungs
form, die nicht die ihrer politiſchen Schule iſt, und ich hege zu große Achtung vor
ihnen als daß ich auch nur einen Augenblick an der Aufrichtigkeit ihrer Abſichten
zweifeln könnte. Unſere Regierung kann übrigens nur dabei gewinnen, wenn ſie nä
her beurtheilt wird. Jn einem Lande, das, wie das unſrige, der Schauplatz ſo vieler
Umwälzungen geweſen iſt, findet ſich immer in der Vergangenheit derer die an den
Staatsgeſchäften hervorragend Theil genommen haben, etwas, was Anderen zur Lection und
mitunter ihnen ſelbſt zur Lehre dienen kann. Wohlan! Thun wir unſere Jdeen, un
ſere Erfahrung ohne Vorbehalt und ohne Parteigeiſt zuſammen beſtreben wir uns,
durch aufrichtige und höfliche Discuſſionen uns gegenſeitig aufzuklären, und ſuchen wir
die Fragen nur zu dem einen Zwecke, zum wahrhaften Wohle des Landes zu löſen.
Jch kann dieſe kurze Anſprache nicht ſchließen ohne den Namen des ausgezeichneten
Mannes zu nennen den Frankreich jüngſt verloren hat. Am Rande eines Grabes
wo alle leidenſchaftlichen Urtheile verſtummen werden wir Alle darin einig ſein den
liebenswürdigen Eigenſchaften dem ausgezeichneten Geiſte, dem hohen Talente des
Herrn Billault zu huldigen, und gewiß entſpreche ich einem allgemeinen Gefühle,
wenn ich ſage, daß er in dem Herzen eines Jeden von uns die tiefſte Trauer hinter
laſſen hat.

Paris, d. 7. Novbr. Die Schreiben, welche der Kaiſer an die
Souvergine Europa's gerichtet hat, um dieſelben zum Congreß einzu
laden ſind, wie die „France“ verſichert, geſtern abgegangen. Beſon
dere Couriere bringen ſie an die verſchiedenen Repräſentanten Frank
reichs, welche ſie den Souverainen, bei denen ſie accreditirt ſind, über
reichen ſollen ſobald ihnen dazu eine beſondere Audienz gewährt ſein
wird. Morgen Abend verlaſſen Kaiſer und Kaiſerin Saint Cloud,
um in Compiègne auf vier Wochen Wohnung zu nehmen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 6. Nov. Ueber die franzöſiſche Thronrede bemerkt

heute die Times „Der Kaiſer der Franzoſen hat die Kammern
mit einer Anſprache eröffnet, die mehr einer parlamentariſchen Rede
gleicht, als der gemeſſenen Aeußerüngsweiſe eines conſtitutionellen Herr
ſchers. Seine Sätze ſcheinen eher von der Rednerbühne, als vom
Throne herab geſprochen zu ſein. Mehr als je ſteigt er in die Arena
herab begegnet zum Voraus den Einwürfen ſeiner Gegner, weiſt mit
Genugthuung auf ſeine Thaten hin, tritt mit Verheißungen für die
Zukunft auf, mit Aufforderungen und mit Drohungen, und ſchließt,
indem er bei ſeinen Zuhörern den gewünſchten Eindruck hinterläßt,
daß es in allen auf Krieg und Frieden bezüglichen Dingen bei dem
Bau einer Eiſenbahn oder der Gründung eines Kaiſerreiches, nur einen
einzigen Herrn in Frankreich giebt und daß dieſer Napoleon III. heißt
Der Kaiſer behandelt bei dieſer Gelegenheit zuerſt die heimiſchen und
erſt dann die auswärtigen Angelegenheiten vielleicht weil jene einen
vollſtandigeren und mehr in ſich abgerundeten Erfolg aufweiſen wäh
rend ſeine auswärtige Politik Manchem vielleicht als unſicher, aben
teuerlich und nicht frei von Gefahr erſcheinen mag. Ueber den vor
geſchlagenen europäiſchen Congreß äußert die „Times“: „Die Zuſtim
mung zu dieſem Plane wird dem Kaiſer zufolge der Prüfſtein für die
politiſche Ehrlichkeit ſein, und Rußland wird zu verſtehen gegeben,
daß, wenn es ſich von dem Wege des Friedens abwendet, es vielleicht
einen andern betreten wird, der früher oder ſpäter zum Kriege führt.
Die Art von Drohung am Schlüſſe beeinträchtigt jedoch nicht den ver
ſöhnlichen Ton welcher durch die Rede geht, und wir dürfen es als
wahrſcheinlich betrachten, daß der Kaiſer der Franzoſen wirklich einen
europäiſchen Krieg zu vermeiden wünſcht, wenn ſeine eigene Stellung
und die Stimmung Frankreichs ihm die Erhaltung des Friedens ge
ſtatten.“

Telegraphiſche Depeſchen
Glogau, d. 7. November. Das hieſige Appellationsgericht hat

in der Disciplinar Unterſuchung wider die Kreis -Gerichtsräthe Aſſ
mann und Eyſſenhardt den Erſteren freigeſprochen und gegen den
Letzteren einen Verweis erkannt.

Vieberich, d. 7. Nov. Sicherem Vernehmen nach iſt die Ant
wort der herzoglich naſſauiſchen Regierung auf das die deutſche Reform
betreffende Schreiben des Königs von Preußen vom 22. Septbr. nach
Berlin abgegangen. Das Wiener Kabinet hatte vorher ſeine Erwide
rung auf die preußiſchen Propoſitionen vom 22. Septbr. der herzogli
chen Regierung mitgetheilt

Wien, d. 6. Novbr. Jn der heutigen Sitzung des Abgeordne
tenhauſes wurde der Antrag des Ausſchuſſes zur Linderung des Noth
ſtandes in Ungarn eine Anleihe von 20 Millionen zu bewilligen, nach
einer lebhaften Debatte angenommen.

Wien d. 6. Novbr. Die „Wiener Abendpoſt“ enthält folgen
den Artikel. Je bedeutender die Tragweite der franzöſiſchen Thronrede,

in den Jahren 1860 bis 1862 Gelder im Betrage von gegen 300 Thlr.

vierprobe.

je überraſchender der durch ſie hervorgerufene Eindruck, deſto mehr for
dert ſie zu einer ernſten ruhigen Prüfung auf, welche gegenüber ſol
chen Thatſachen umſoweniger das Werk eines Augenblickes ſein kann,
als es zunächſt darauf ankommt, die Meinung aller betheiligten Mächte
kennen zu lernen. Nur eine Bemerkung können wir nicht unterdrük
ken nämlich daß Verträge darum zu exiſtiren nicht aufhören weil ſie
entweder durch nachfolgende völkerrechtliche Stipulationen theilweiſe ab
geändert oder weil auf einzelnen Punkten an ihrem Beſtande gerüttelt
wird. Oeſterreich hat dieſelben ſtets redlich erfüllt; ſeine Bemühungen
auf dem Felde der deutſchen Reformpolitik bewegen ſich auf der Linie
des europäiſchen Vertragsrechtes und ſind beſtimmt, die Agitirung
Deutſchlands zu beſeitigen. Der Grundgedanke der Thronrede iſt eine
Verſtändigung unter den Mächten und die beſtmögliche Beſeitigung der
Eventualität eines Krieges. Mit dieſem Gedanken kann man ſich voll
kommen einverſtanden erklären, das Urtheil über die Mittel zur Errei
chung dieſes Zieles in gleicher Weiſe allſeitiger Verſtändigung anheim
gebend.

Wien, d. 7. November. Das Abgeordnetenhaus hat in ſeiner
heutigen Sitzung das projektirte Anlehen von 69, event. 85 Millionen
Fl. bewilligt.

Kopenhagen d. 7. Novbr. Jn der heutigen Sitzung des
Reichsrathes beantragte der Conſeilpräſident die Einführung der neuen
Verfaſſung für Dänemark- Schleswig mit dem 1. Januar 1864.

Stockholm d. 7. Novbr. In unterrichteten Kreiſen wird ganz
beſtimmt verſichert, daß ein Allianzvertrag zwiſchen Schweden und Dä
nemark nicht unterzeichnet worden iſt.

London d. 7. Nov. Die „London Gazette“ publizirt die De
peſche des Grafen Ruſſell an den engliſchen Geſchäftsträger in Peters
burg vom 20 Octbr. Die Depeſche erinnert daran daß die Rechte der
Polen und die Rechte des ruſſiſchen Kaiſers auf Polen in demſelben
Schriftſtücke ſtehen.

Alle Blätter verwerfen den Congreßvorſchlag des Kaiſers Napo
leon. England, meinen ſie, werde keine europäiſche Reviſion erlauben.
Die „Times“ findet heute die Thronrede nicht ganz friedliebend.

Aus der Provinz Sachſen.
Hettſtädt. Es ſind hier in der letzten Zeit zahlreiche Fälle

der gefährlichen Trichinen Krankheit vorgekommen, ſo daß auch
bereits mehrere Patienten an derſelben geſtorben ſind. (Näheres dar-
über erfolgt nächſtens.)

Schwurgerichtshof in Halle.
Sitzung am 6. November.

Gerichtshof und Gerichtsſchreiber wie bisher Staats Anwaltſchaft, Gerichts Aſ
ſeſſor Merten s; Vertheidiger, Juſtizrath Riemer. Als Geſchworene wurden aus
gelooſt: Horn Gutsbeſitzer aus Zaaſch; Haber land, Rittergutspächter aus Ram
melburg; Leuſchner, Oberbergrath hier Michaelis, Ober Poſtſekretär hier z
Heime, Kaufmann hier; Ebeling, Oekonom aus Groß-Oerner; Fiſcher, Kauf
mann aus Roßla; Goldacker, Rittergutsbeſitzer aus Zöberitz; Sachſe, Ritterguts
pächter aus Hohenthurm Schutze r, Kaufmann aus Eisleben Billing, Goldarbei
zer aus Eisleben Güntzel, Gutsbeſitzer aus Plötz.

Der frühere Stadtkaſſen-Rendant Hermann Scheibe aus Wettin war e
deren Ge

wahrſam er in amtlicher Eigenſchaft und mit der Verpflichtung erlangt hatte, ſie zu
verwahren und abzuliefern zum Nachtheile des Eigenthümers bei Seite geſchafft und
in Beziehung auf dieſe Unterſchlagung die zur Eintragung der Einnahmen beſtimm
ten Bücher unrichtig geführt zu haben. Der Angeklagte geſtand zu, von verſchiedenen
Steuerzahlern Gelder im Geſammtbetrage der oben angegebenen Summe in Empfang
genommen und nicht gebucht zu haben er beſtritt aber, davon irgend etwas ſich ſelbſt
zugeeignet zu haben und verſuchte das Fehlen ſener Summe bei der endlichen Abgabe
der Kaſſe auf folgende Weiſe zu erklären er ſei von vornherein ſeinem Amte nicht
gewachſen geweſen und habe ſich fremder Hülfe bei der Buchführung bedienen müſſen,
dadurch hätten ſich viele Unrichtigkeiten in die Bücher eingeſchlichen, ohne daß er dabet
ein böſe Abſicht gehabt. Bei ſeinen unzureichenden Kenntniſſen für ſein Amt habe er
auch die Luſt zu demſelben verloren er habe deshalb ſeine Anweſenheit auf dem Bü
reau ſo ſehr wie möglich abgekürzt, und daraus ſowie aus dem oft ſehr großen An
drange der Steuerzahler erkläre ſich der Umſtand daß er manche Buchung eingezahlter
Gelder vergeſſen habe. Daß deſſenungeachtet kein Ueberſchuß bei Abgabe der Kaſſe
vorhanden geweſen müſſe darin ſeinen Grund haben daß bei ſeinem Amtsantritt
der Abſchluß der Bücher in ungenügender Weiſe geſchehen und deshalb nicht aufgeklärt
ſei, ob nicht aus der Zeit der Amtsführung ſeiner Vorgänger bereits Defekte vorhan
den geweſen außerdem ſei er jedenfalls bei dem oft großen Geſchäftsandrange mehr
fach in der Weiſe übervortheilt, daß er den Steuerzahlern in ihren Büchern quittirt
habe ohne nachher das Geld gezahlt zu erhalten. Durch die Beweisaufnahme,
deren hauptſächlichſter Theil in der Vernehmung zweier mit der Buchführung vertrau-
ten Perſonen als Sachverſtändige beſtand wurde eine größere Anzahl von Rechenfeh
lern feſtgeſtellt, welche ſo auffallender Natur waren daß dabei die Annahme eines
Verſehens höchſt unglaubwürdig erſchien und in Bezug auf welche von den Sachver
ſtändigen ein Urtheil dahin abgegeben wurde daß aus ihnen auf die Abſicht dadurch
einzelne Veruntreuungen an der Kaſſe zu verdecken, geſchloſſen werden müſſe. Die
Staatsanwaltſchaft ſuchte aus den theils durch Zugeſtändniß theils durch die Ausſage
der Zeugen feſtgeſtellten Thatſachen den Schluß zu rechtfertigen daß die nichtgebuchten
Gelder wenigſtens zum Theil von dem Angeklagten bei Seite geſchafft e und daß
die unterlaſſene Buchung einzelner Poſten nicht in einem Verſehen beruhe, ſondern,
ebenſo wie die von den Sachverſtändigen beurtheilten Rechenfehler, abfichtlich zu dem
Zwecke vorgenommen ſei, um das Reſultat der Bücher dem verminderten Baarbeſtande
der Kaſſe anzupaſſen. Die Vertheidigung hielt an den Einwendungen des Ange
klagten feſt, wonach deſſen Unerfahrenheit und Leichtſinn der Grund der Defekte, ſowie
der Rechenfehler ſein ſollten und ſuchte eventuell auszuführen daß wenn auch ange
nommen werden ſollte, daß der Angeklagte Kaſſengelder unterſchlagen, doch eine Be
ziehung der aufgefundenen Rechenfehler zu dieſen Unterſchlagungen nicht konſtatirt wor
den und deshalb der Angeklagte nicht mit der im H. 325 des Strafgeſetzbuches ange
droheten Zuchthausſtrafe, ſondern nur wegen Unterſchlagung mit Gefängnißſtrafe zu
belegen ſei. Die Geſchworenen bejaheten die ihnen nach der Anklageformel geſtell
ten Fragen in allen Punkten nur hielten ſie nicht für erwieſen daß der Angeklagte
gerade gegen 300 Thaler unterſchlagen habe. Der Gerichtshof verürtheilte den
s in Folge deſſen zu 3 Jahren Zuchthaus. Die Verhandlung endete nach 6 Uhr

ends.

Singakadenmte.
Dienstag den 10. Nov. Abends 6 Uhr Verſammlung der Sing

akademie im Sagle des neuen Volksſchulgebäudes. Letzte Gla
Der Vorſtand.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Als jedenfalls geſtohlen ſind in Beſchlag ge

nommen
ein grüner baumwollener Regenſchirm,

Rohrgeſtell, ſchwarzer Griff mit weißem Blatt
eine Buxkinhoſe, braun melirt mit gelben

Streifen
ein Mannshemd, gez. E. K. 18;
ein Umſchlagetuch, ſchwarz und weiß karrirt,

mit ſchwarzen Frangen;
ein baumwollener Frauenrock, braun und

ſchwarz gewürfelt, unten mit ſchwarzem Sam
met beſetzt, ſchwarz und weißkarrirtem Schweif;

ein ſchwarz Und graugeſtreifter Lüſtrerock,
unten mit ſchwarzer Schnur beſetzt

ein wattikter Röck, lila ünd weiß klein
Farrirt, roth und weißbunter Kattunſchweif.

Die noch unbekannten Eigenthümer werden um
baldige Meldung im Büreau der Polizei Com
miſſarien erſucht

Halle, den 2. November 1863
Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Jn unſerem Handels Firmenregiſter iſt die
Firma

Moxitz Kadner in Merſeburg
gelöſcht, zufolge Verfügung vom heutigen Tage.

Merſeburg, den 4. Novbr. 1863.
Königliches Kreisgericht.

Gaſthofs Verkauf.
Der im Jahre 1858 neu erbaute, der hieſi-

gen Stadtkommune gehörige, bis zum 1. Juli
1864 verpachtete und ſehr günſtig belegene Raths
keller, in welchem eine ſehr frequente Gaſtwirth
ſchaft betrieben wird, ſoll
am 15. Decbr. d. J. Vormittags

10 Uhr an Ort und Stelle
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Kaufliebhaber laden wir mit dem Bemerken
ein daß im Verkaufstermine ſofort 509
angezahlt werden müſſen, die Bedingungen von
jetzt ab jeden Vormittag von 9 bis 12 Uhr auf

unſerm Büreau eingeſehen, oder auch gegen Er
ſtattung der Copialien abſchriftlich mitgetheilt
werden können und daß bei dem geräumigen
Gaſthauſe die nöthigen Wirkhſchafts- Gebäude
nebſt bedeutendem Hofraume vorhanden ſind.

Benneckenſtein, den 30. October 1863.

J Der Magiſtrat.Betanntmachung.
Es ſoll bom 1. Decbr. ab auf unſerem
Büreau ein Regiſtrator mit 300 jährlichem
Gehalte angeſtellt werden. Qualificirte civilver
ſörgungsberechtigte Militärperſonen mögen ſich

binnen 8 Tagen bei uns unter Ueberreichung
ihrer Atteſte melden.

Wir bemerken hierbei, daß die Bewerber zu
gleich im Rechnungs und Kaſſenweſen erfahren
fein müſſen.

Sangerhauſen, den 5. Novbr. 1863.
Der Magiſtrat.
Auction.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen in
dem früher Thieſtusſchen Gute zu Ober
Farnſtedt
Mittwoch den I8. November er.

e früh 10 Uhr16 Stück Kühe, 3 Pferde 1 Fohlen, voll
ſtändige Acker- und Wirthſchaftsgeräthe gegen
baare Zahlung verkauft werden.

GrundſtücksVerkauf.
12 Mörgen gutes Land vorzüglicher Boden,

unweit einer ſchönen Stadt und nahe am Bahn
hof welches ſich ſehr gut zur Gärtnerei und
noch ſchöner zu einer Ziegeleianlegung eignet. Nä
heres durch E. Kathe in Naumburg a/S.

Ein Haus worin die Bäckerei ſchwunghaft
betrikben wurde welches ſich aber auch für je
vpen andern Geſchäftsmann eignet, weil es ein
Eckhaus und ſehr geräumig iſt, ſoll verände
rungshalber ſofort verkauft werden.

Das Nähere zu erfragen beim Commiſſionair
Litke in Naumburg a S.

e vaneser- Laden.
Beſte u. billigſte Cigarren Leipzigerſtr. 17.

Ball ergebenſt ein

G

Amnonce.
Ein junger Kaufmann von außerhalb in

Halle jedoch bekannt, wünſcht ſich mit einigen doch beſſerte ſie ſich ſpäter wieder

Berliner Börſe vom 7. November.
gann in ziemlich feſter Haltung, hielt ſich aber abweiſend
größere Verkäufe drückten darauf die Haltung ein wenig,

Eiſenbahnen waren
Tauſend Thalern an einem ſichern Geſchäfte in behauvtet, Nordbahn und Mecklenburger begehrt Oeſter
Halle thätig zu betheiligen. Gef. Offerten
werden unter Chiffre A. 2. f. 55. poste rest.
Halle erbeten.

reichiſche Papiere ziemlich belebt Preußiſche Fonds ſtill
Wechſel in mäßigem Verkehr.

Magdeburg den 7. Nobbr f. rief Se
Eine flotte Schenkwirthſchaft wird ſofort zu fern Ah Sccht Sie

pachten geſucht. Wo? ſagt Ed. Stückrath Hamburg kurze Sicht. e ho
in der Exped. d. Ztg. do. 2 MonatFrankfurt kurze Sicht. SGeſucht werden 7699 e dere 20gegen pupillariſche Ackerſicherheit. Preuß Friedrichsd'or II
Off. gef. abzugeben an al Stücke Ausländ. Gold 5 erath n der Exped. d. Ztg. S Preuß Staats Schuldſcheine 3

3 Ziegen 3 Gänſe, 11 einjährige Hühner Verein. Dampfſchifff. StammAetien n
und 11 von dieſem Sommer ſtehen veränderungs Magdeb Leeg e u
halber zu verkaufen Schülershof Nr. 17. do. de Prior. Actien a

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht Selb rtadter See o
8 v. Szum Verkauf in Brachſtedt Nr. 12. do. do. Friorit.Actien 103

Eine Aufwartung wird geſucht Alter Markt e v er Nee S
vrit. n SNr. 1, 1 Tr. do. r r 4 560S T S do. RückverficherungsActien 5 137Friſchen Seedorſch do. Sebedee becncher engeren b 98

Dienstag früh bei do. HagelVerſicherungs-Actien

5 an do. r 90l do. GasActien aDeſſauer EContinentalGasAetien b e
Allgemeine Gas Actien 4Friſche Trüſſeln

empfing D. I.Harzkaschen, a St. 3 f.

erhielt e. n.Weintraube.
Heute Dienstag den 10. November:

Abonnements Concert.
Anfang 3 Uhr. G. John.

Concert und Ball,
Sonntag den 15. November, gegeben von dem
K. Pr. Magdeburger Jäger- Muſikchor Nr. 4
in Sangerhauſen Anfang Abends 6 Uhr.
Entree 3 Es ladet freundlichſt ein

Bette, Gaſtwirth in Niedereichſtädt.

Löberittz.

Zur rinladet Sonntag den 15. Novbr. zur Tanz-
muſtk und Montag den 16. November zum

Franz Ohme
Ich die Wittwe Wilhelm erkenne die

Hebamme Thomas zu Teutſchenthal als
eine unbeſcholtene Frau an und erkläre die über
Sie ausgeſprochenen Gerüchte für unwahr.

Deutſchenthal, den 5. November 1863.

(Verſpätet.)
Dem Herrn Dr. Lerche in Trotha ſage

ich für ſeine vielen ärztlichen Bemlhungen zur
Wiederherſtellung meiner Geſundheit durch Hei
lung der beim Umſturz eines Wagens erlittenen
ſchweren Verletzungen hierdurch öffentlich meinen
herzlichen Dank.

Amalie Schmidt in Morl.
u

Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die heute Morgen 2 Uhr erfolgte glückliche
Entbindung ſeiner lieben Frau Antonie geb.
Otto von einem geſunden Töchterchen Feigt
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an

Ludwig Wägner.
Heiligenthal, den 6. Novbr. 1863.

Todes Anzeige.
Heute Morgen 8 Uhr verſchied ſanft und

ruhig nach kurzen Leiden meine geliebte Schwe
ſter, Frau Sophie verw. Dr. Gerſtäcker
geb. Lauffer.

Dieſe rauerkunde allen ihren zahlreichen
Freunden und Verwandten nur auf dieſem Wege.

Friedrich Lauffer aus Gmünd,
im Namen der übrigen Hinterlaſſenen.

Auguſt Lauffer.
Leipzig, am 8. Novbr. 1863.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

138 25., löco 2 Bf.

21

pr. November, December ebenfalls T

Marktberichte.
Magdeburg den 7. November. (RNach Wisveln.)

Weizen 51 52 Gerſte 35pro Scheffel 84 t. pro Scheffel 70 W.

Roggen HaferKartoffelſptritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß
15. 15

Nordhauſen, den 7. November.

Weizen I 25 bis 2 5Roggen 15Gerſte e 10 le 15Hafer e 2 e 26Rüböl pro Centner 14
Leinöl pro Centner 16

Quedlinburg den 6. November.
Weizen der Scheffel a 85 h nach Beſchaffenheit von

2 10 bis 2Roggen der Scheffel à 84 h nach Beſchaffenheit von

20 bis T 26Gerſte der Scheffel a 70 b nach Beſchaffenheit von

I I bis 1 IHafer der Scheffel a 50 b nach Beſchaffenheit von
28 e bisMohnöl, der Centner a 17——18

Raff. Rüböl der Centner à 14 15
Rüböl der Centner à 13 14
Leinöl der Centner à 15 16

Börſe in Platz wie in Termin Geſchäften (durch „lo
ch auf der Stelle und „pr. d. h. pro zu ſpäte
rer Lieferung angedeutet), bezüglich a) des Deles für
1 Zoll Centner b) des Getreides und der Del
ſaaten für 1 Dresdner Scheffel (daneben auch für
1 Preuß. Wispel), e) des Spiritus für 1222
Dresdner Kannen oder 12 Eimer 22, Kannen
(d, i. gerade 8000 pCt. Tralles der 100 Preuß. Quart
vorgekommene Angebots Verkaufs und Begehrs)
Preiſe (mit „Bf. Briefe „„bz. bezahlt undGd. Geld bezeichnet) na h Thalern ausgeworfen

Weizen 168 25., braun loco 4 Bf. 427,
bz. (57. Bf. 56 bz.) Roggen, 188 es. lo

co

neuer 3 Bf. (alter 40 Bf. nach Qual. 39
40 bz. neuer 41 Bf. pr. November Decem
ber 39 Bf. pr. April Mai 40 Vf.) Gerſte,

(33 Bf.) Hafer 98
loch 195 S. nach Oual. I bz.I Gd. (22 Bf. nach Qual. 2 I 22 bz.

Bf.) Rapps, 148 25., loco 7 Gd. (86
Gd.) Rüböl loco 125/, Bf. pr. November, Decem
ber 12 Bf. pr. December Januar 12 Bf.
pr. Januar, Februar 12 Bf. 12 bz. pr. April,
Mai 12 Bf. Leinöl loco: 16 Bf. Mohn-v loco 17 Bf. Spiritus, loco 14 Bf.,
14 bz. u. Gd. z pr. Novbr. 14 e m

o

Gd. pr. Novbr. bis Mai in gleichen Raten 14 Gd.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 8. November Abends am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll,
am 9. November Morgens am Unterpegel 6 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 7. Nopember Abends 4 Fuß 1 Zoll,
am 8. November Morgens 4 Fuß 8 Holl.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburgam 7. Novbr. Vormitt. am alten Pegel 46 Jol unter 0,

am neuen Pegel 3 Fuß 4 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 7. Rovbr. Mittags: 2 Ellen 10 Zoll unter 0.

Leipzig den 7. November. Leipziger Producten

älter 3 B. nach Qual. 3 3 bz.

Wicken, 173 es. loco e

Die Börſe be

o

3



Brilage zu 263 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchteſ gen Perlagh).

Halle, Dienstag den 10. November 1853.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Aufgegeben in Berlin den 9. Nov. 12 Uhr 59 Min. Nachm.
Angekommen in Halle den 9. Nov. 2 Uhr Min. Nachm.
Berlin, Montag, den 9. November. Der Land

tag wurde heute durch Se. Maj. den König in Perſon
eröffnet. Die Thronrede drückt den dringenden Wunſch
des Königs aus, daß den entſtandenen Jerwürfniſſen
ein Ende gemacht werde; kündigt Vorſchläge an, wel-
che die Befugniſſe der Regierung im Falle nicht geſetz
lich feſtgeſtellten Etats regeln; erklärt, daß der König
ohne die Gefährdung der wichtigſten Jntereſſen nur
einen ſolchen Etat genehmigen Fönne, welcher die Er
haltung der neuen Heeresorganiſation ſichere und
verheißt einen umgearbeiteten Geſetzentwurf der
Kriegsdienſtverpflichtüng.

ie Einnahme 1862 liefere einen Ueberſchuß, die
1863 wahrſcheinlich auch. Vorgelegt ſollen werden
die Etats von 1868 und 186 deren ſcheinbares De
ſieit 1865 durch die Grund und Gebäudeſteuer ver

Rußland und Polen
Rußland rüſtet an allen Enden und in allen Zweigen.

merkenswerthe Maßregel iſt der kaiſerliche Befehl vom 22. Octbr.,
wonach „zeitweilig beſtimmt wird daß, um für Kriegszeiten die
ſchleunigere Completirung der Truppen durch Offiziere zu fördern, in

Eine be

den bisherigen Vorſchriſten eine Erleichterung eintreten ſoll. Junge
Leute, welche den Curſus höherer Lehranſtalten abſolvirt haben, können
ſofort als Unteroffiziere ohne Prüfung eintreten und werden, ohne Un
terſchied, mit welchem Grade ſie die Anſtalt verlaſſen nach dreimonat
lichem Dienſte und nach beſtandenem Examen über den Frontendienſt
zu Offtzieren avancirt. Diejenigen welche die Studien in den mittle
ren Lehranſtalten abſolvirt haben avanciren zu Offizieren nach Ablauf
von ſechs Monaten. Alle anderen freiwillig Eintretenden können ohne
Unterſchied der Abkunft (ob Adelige, ob Bürgerliche), nach beſtande
nem Examen innerhalb eines Jahres Offizier werden. Alle dieſe jun
gen Offizier Aſpiranten werden ohne vorhandene Vacanz befördert.
Sollte auch ungeachtet dieſer Erleichterung die erforderliche Zahl von
Offizieren nicht erzielt werden ſo ſoll die Zeit abgekürzt werden, wel
che für Unteroffiziere vorgeſchrieben iſt, die vom Gemeinen auf gedient
haben und zwar Unteroffiziere der Garde auf ſieben der Linie auf
acht Jahre. Uebrigens herrſcht in den petersburger politiſchen Und di
plomatiſchen Kreiſen große Heiterkeit über die Abderitenſtreiche der drei
remonſtrirenden Kabinette. So ſchreibt man der „Hamb. Börſ. H.
aus der ruſſiſchen Hauptſtadt: „Man theilt hier allgemein die Mei
nung, die weſtmächtlichen Velleitäten der Einmiſchung zu Gunſten Po
lens ſteuern auf das nunmehr unverfehlbare Ziel los, vor den Augen
unſerer Diplomatie ſich gründlich lächerlich zu machen. Der entſchie
denſte Schritt in dieſer Richtung wäre England gelungen. Lord Ruſſell,
ſagt man, habe ſich vollſtändig blamirt, und die jüngſt dem Vicekanz
Jer behändigte engliſche Note habe dieſen nicht allein ſehr befriedigt, ſon
dern zu der Aeußerung veranlaßt, er halte die Correſpondenz mit der
engliſchen Regierung wegen Polens für geſchloſſen. Jm Geiſte der all
gemeinen Stimmung unſeres Publikums handelt die ruſſiſche Regie
kung, indem ſie in Polen die ſchärfſten Maßregeln der Strenge ergreift,
dem Aufſtande ein Ende zu machen. Nach Berichten des „Invaliden“
geht hervor, daß die Jnſurrektion in Polen gleich wie in Litthauen der
erdrückenden Repreſſton zu unterliegen anfängt. Der ruſſiſchen Mos-
kauer Zeitung ſchreibt ein ruſſiſcher Correſpondent aus Warſchau: Es
verlautet wieder von einer Adreſſe der Polen. Die Gemäßigten ſpre
chen zu uns: Gebt uns Vertrauen zu eurer Regierung, entfernt die
Gouverneure und Regierungsbeamten zweifelhafter Geſinnung, entfernt
vor Allem die Beſtechlichen, und die Adreſſe wird ſich machen. Solche
Aeußerungen vernimmt man oft von Leuten, denen das Wohl ihres
Landes am Herzen liegt, die alſo auch den Frieden herbeiwünſchen.
Dieſelben ſagen uns ferner, wir ſelbſt (d. h. die Ruſſen) wollten den
Frieden nicht, ſondern europäiſchen Krieg; denn wenn es uns wirklicher
Ernſt ware, müßte das Land längſt pacificirt ſein.“

m —--vvVJèrGeneral Berg hat laut der „Schleſ. Ztg.“ für den Fall daß er
die Stelle des Großfürſten Konſtantin erhalte, Vernichtung des Auf
ſtandes in Polen binnen zwei Monaten zugeſagt. Die Ernennung iſt
jetzt erfolgt und die allerſchärfſten Maßregeln ſind nun zu gewärtigen,
wenn ſich Berg's Vorgehen überhaupt noch verſchärfen läßt.

Der „Oziennik“ berichtet, daß Ammer, der den General Trepow
angefallen, ſeine 3 Genoſſen genannt hat. Es ſind dieſe der Schmie
de Arbeiter Dombrowski, welcher durch die Grunert'ſche Conditorei
geflüchtet iſt und dort im Hofe den Dolch wegwarf, der Schloſſerge
ſelle Kogutowski, welcher nachdem er in das Gefängniß gebracht
wurde, ſich dort ſelbſt erhenkt, und der Gerbergeſelle Holtzendorf,
welcher den Ammer angeworben hatte. Ob Letzterer ergriffen iſt, ſagt
der Dziennik nicht. Auch ſchweigt er über das Befinden Ammers,
von dem es heute heißt, daß er nicht geſtorben, ſondern in gefährli
chem Zuſtande iſt. „Die für die Mörderbande fügt der Dziennik
hinzu, angeworbenen Leute, die ſich auch Gendarmen oder die Poli
zei der unterirdiſchen Regierung nennen haben einen Eid geleiſtet vor
einem Geiſtlichen, deſſen Name bis jetzt nicht bekannt iſt.

Das warſchauer Amtsblatt berichtet ausführlich über die „Zer-
ſprengung“ des Czachowski'ſchen, die „Aufreibung“ des Waligorskiſſchen
Corps wovon die Trümmer nach Galizien zurückgedrängt worden
ſeien. Das Corps, das in Volhynien eingedrungen war, hat das
gleiche Schickſal gehabt, denn die „Wiener Ztg.“ meldet heute: Die
angeblich in der Stärke von 600 Mann zu Fuß und 230 Berittenen
am 1. Nov. nach Volhynien übergetretene Schaar hat, von den Ruſ
ſen zurückgedrängt, im zolkiewer Kreiſe am 3. die Waffen geſtreckt.
400 Mann über 100 Pferde, Waffen und Munition wurden über
nommen Der ganze Feldzugsplan war, und zwar dem Anſcheine
nach bis in die kleinſten Einzelheiten, den ruſſiſchen Befehlshabern an
der Grenze verrathen worden, wie jedesmal wo in Galizien eine An
ſammlung von Zuzüglern erfolgte.

Schwurgerichtshof in Halle.
Sitzung am 7. November.

Gerichtshof und Gerichtsſchreiber wie bisher Staats Anwaltſchaft Staats An
walt Dütſchke. Als Geſchworene fungirten die Herren David, Conditor hier
Küſtner, Mühlenbeſitzer hier; Goldacker, Rittergutsbeſitzer aus Zöberitz; Sachſe,
Rittergutspächter aus Hohenthurm Wendenburg, Gutsbeſitzer aus Naundorf
v. Bomsdorf, Premier- Lieutenant a. D. aus Sangerhauſen Haberland, Rit
tergutspächter aus Rammelburg; Schulze, Gutsbeſitzer aus Belleben Heime,
Kaufmann hier Paſchlau, Gutsbeſitzer aus Möſt; Reinicke, Gutsbeſitzer aus
Büſchdorf; Zum pe, Kaufmann hier.

Auf der Anklagebank befand ſich die verehelichte Schiffer Hammerſchmidt,
Charlotte geborene Prekau aus Rothenburg, 35 Jahr alt evangeliſch, Mutter eines
Kindes, bisher unbeſtraft, wegen Brandſtiftung. Die Anklage ergab in dieſer Be
ziehung Folgendes In der Nacht des 11. Auguſt 1863 bemerkte der Nachtwächter
Hartmann das Wohnhaus des Schiffer Hammerſchmidt in Rothenburg im Dache bren
nen ſein Feuerruf hatte bald mehrere Perſonen geweckt, welche zur Brandſtätte eilten,
die Hausthür verſchloſſen fanden ſie eindrückten und im Hauſe ſelbſt ſchon das Dach
Und obere Stockwerk brennend, aber Niemand, deſſen Leben ſie hätten retten können,
fanden Dabei bemerkte man auf dem Tiſche in der Wohnſtube eine Lampe brennen,
ſämmtliche Balken und Sparrenwerk im Innern des Hauſes mit Theer beſchmiert und
die Schränke Kommode und ein Bett leer und in dem angrenzenden Torfſchuppen
etwas Stroh und Kartoffelkraut mit Theer geſchwängert. Als die geförmten Kohlen
ſteine aus dem Torfſchuppen um die weitere Ausbreitung des Feuers zu verhindern
auf einen freien Platz in der Nähe des Hauſes, wo ſich Miſt befand, gebracht werden
ſollten, erſchien die verehelichte Hammerſchmidt und bat den Schulzen Nultſch, doch
dies nicht zu thun. Letzterem kam dies verdächtig vor er ließ den Reſt fortſchaffen
und entdeckte unter demſelben in einem friſch gegrabenen Loche einen Kaſten der mit
den beſten Effekten und Kleidungsſtücken der c. Hammerſchmidt angefüllt war. Es
erfolgte deshalb Tags darauf die Verhaftung der Hammerſchmidt und legte dieſelbe
hierbei vor dem Bürgermeiſter und Gensdarm in Cönnern ein Geſtändniß der That
dahin ab, daß ſie ſich Theer gekauft das Holz und die Balken ihres Hauſes damit
beſtrichen, ihre beſten Sachen in dem Kaſten aus dem Hauſe geſchafft habe und dann
durch eine auf den Boden getragene und angezündete Gerſtengarbe ihr Haus angeſteckt
habe. In der Vorunterſuchung und heute beſtritt die Angeklagte ein ſolches Geſtänd
niß abgelegt zu haben behauptete die Balken ihres Hauſes nur deshalb mit Theer
beſchmiert zu haben um das Haus vor Feuchtigkeit zu ſchützen ihre Sachen habe ſie
fortgeſchafft, um dieſelben da ſie ſich allein im Hauſe befunden vor Dieben zu
ſchüßen. Sie ſei öfters geiſtesabweſend und leide häufig an heftigen Kopfſchmerzen
Und nur ſo könne ſie ſich es erklären der Polizei Mittheilungen gemacht zu haben,
die der Wahrheit entbehrten. Es wurden nun 9 Zeugen vernommen welche im
Allgemeinen die Anklage beſtätigten aber auch für die behauptete zeitweiſe Geiſtes
abweſenheit der Angeklagten keinen Beweis liefern konnten. Der Staats Anwalt
hielt deshalb die Anklage überall aufrecht. Der Vertheidiger, Juſtizrath Riemer,
deducirte aber aus der Art und Weiſe, wie das Feuer angelegt ſei und weil ein Mo
tiv für die Angeklagte zur Brandſtiftung nicht erwieſen ſei, deren Unzurechnungsfähig
keit im Augenblicke der That. Eventuell hielt er die Anwendung des Geſetzes für
ausgeſchloſſen weil die Angeklagte und ihr Kind, die einzigen Bewohner des Hauſes,
daſſelbe verlaſſen hätten und letzteres daher im Augenblicke des Brandes zur Wohnung
von Menſchen nicht gedient habe was der H. 285 des Strafgeſetzbuches zu ſeiner
Anwendung verlange; die Gemeingefährlichkeit der Brandſtiftung ſei alſo in dieſem
Falle nicht vorhanden geweſen. Er beantragte deshalb Freiſprechung. Nach Replik
des Staats Anwalts erkannten die Geſchworenen jedoch daß die Ängeklagte ſchuldig
ſei, am 11. Auguſt 1863 zu Rothenburg vorſätzlich ein Gebäude, welches damals zur
Wohnung von Menſchen diente, in Brand geſetzt zu haben, und habe hierbei die An
geklagte nicht ohne Zurechnungsfähigkeit gehandelt. Nach dem Antrage des Staats
Anwalts wurde darauf die Angeklagte in die niedrigſte geſetzliche Strafe, nämlich zehn
Jahr Zuchthaus, verurtheilt

Die zweite Sache betraf den Strafgefangenen und Hirtenfungen Johann Chri
ſtoph Friedrich Fricke aus Rodishain, 22 Jahr alt evangeliſch, nicht Soldat und
bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft. Derſelbe hatte als Strafgefangener beim
Kreisgericht Sangerhauſen mit anderen Gefangenen am 28. Juli d. J kleingehacktes
Holz auf den Boden des Gaſtwirths Kern daſelbſt getragen bei dieſer Gelegenheit
hinter einem verſchloſſenen Bretterverſchlage Schinken hängen ſehen und aus Begierde
und Eßluſt das Vorlegeſchloß mit einem Stück Holz erbrochen, zwei Schinken heraus-
geholt ſich von dem einen ein Stück und beim Wiederheraufkommen auf den Boden
noch ein tüchtiges Stück abgeſchnitten und die Schinken hinter einer Kiſte verſteckt,
um ſpäter wieder ſich ein Stück davon zu holen Jnzwiſchen iſt aber die Sache ent
deckt worden. Der Angeklagte, der bereits einige Male ähnliche Diebſtähle an Wurſt
und Speck begangen hatte, war der That geſtändig und beantragte deshalb der Staats
Anwalt das Schuldig. Der Vertheidiger Juſtizrath von Radecke, behauptete aber,
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daß in der Handlungsweiſe des Angeſchüldigten kein Diebſtahl, ſondern nur eine
Uebertretung des H. 349 Nr. 3 des Strafgeſetzbuches zu finden ſei, weil der Ange
klagte Eßwaaren in geringer Quantität und ohne gewinnfüchtige Abſicht entwendet
habe. Die Geſchworenen nahmen jedoch Diebſtahl unter mildernden Umſtänden an
und der 2c. Fricke wurde deshalb nur zu einem Jahre Gefängniß, Verluſt der Ehren
rechte und Stellung unter Polizeiaufficht verurtheilt.

Stadttheater in Halle.
Abermals hat eine Poſſe das Intereſſe des Publikums in einem ſo hohen Grade

erregt daß die beiden erſten Auffübhrungen derſelben bei vollſtändig ausverkauftem
Hauſe ſtattfanden und den Repriſen ein ähnlicher Kaſſenerfolg mit großer Wahrſchein
lichkeit zu prophezeien iſt. Den Namen Poſſe, ſeibſt in des Wortes verwegenſter
Berliner Bedeutung, verdient eigentlich dieſes farbenſchimmernde Mixtum compositum
von Chören, Couplets, Quodlibets, Evolutionen, Tänzen, Gruppirungen, Obſcönitä
ten, Kalauern, Meidingern und neuen guten Witzen kaum. Die Handlung iſt gleich
Null man vermißt ſie indeſſen auch nicht, denn das Auge wird vollſtändig geblendet
von dem Glanz der mannichfaltigſten Decorationen Koſtüme u. ſ. w. die Lachluſt
unwiderſtehlich erregt durch die burlesqueſten Erſcheinungen (z. B. Hahn und Henne).
Man muß die Raffinerie bewundern welche die Verfaſſer dieſes Stücks angewandt,
um das Intereſſe des Publikums rege zu erbalten, andrerſeits aber auch mit Bedquern
fragen Iſt der Geſchmack wirklich ſo verwöhnt, daß dergleichen Reizmittel angewendet
werden müſſen ihn zu kitzeln

Die hieſige Ausſtattung der „500,000 Teufel““ iſt unbedingt die brillanteſte,
die wir auf unſerer Bühne jemals geſehen. Hr. Director Bönicke hat Hunderte
daran gewandt, dem Publiküm nach dieſer Richtung hin etwas wirklich Sehens
werthes zu bieten Herr Regiſſeur Behrens wußte, freilich mit unendlicher Mühe
und Sorgfalt, das Stück in einer Weiſe in Scene zu ſetzen, daß ein bedeutender Er
folg nicht ausbleiben konnte. Die ſchwierigen EnſembleScenen gingen ganz vorzüg
lich; ein Bild, ein Effect ſchloß ſich präcts dem vorhergehenden an. Die neuen De
corationen (Hölle Schlaraffenland Champagnerſaal) ſind recht wacker gemalt
und machen einen überraſchenden Eindruck. Reichlicher Applaus und Hervorruf lohnte

Freindenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 9. November.

Hronprimz
Hr. Kammerherr u. Landrath v. Hardenberg m. Gem. a. Zſchittersdorf. Die
Hrrn. Kauf Joachimi a. Braunſchweig, Kektner a. Stettin, Silberſtein a. Ber
lin v. Löſecke a. Leipzig.

Scheit Aiürich. Hr. Baron v. Trotha a. Naumburg. Hr. Reg.Rath v. Brüg
ner a. Dresden. Die Hrrn. Kauß. Lichtenſtein, Weſel u. Held a. Berlin, Wul
fert a. Magdeburg Weßling a. Hamburg. Hr. Fabrikbeſ. Brumme m. Fam.

a. Bernburg. Die Hrrn. Fabrik. Willner a. Düſſeldorf, Röbling a. Narnberg.
Golchaer Mäegg. Die Hrrn. Kaufl. Futzel a. Bamberg, Meiſel a. Berlin, Maiſch

a. Ernſtthal Werninghaus a. Hagen Werner ar Pforzheim Graul a. Mühl
heim. Hr. Oekon. Marmé a. Elberfeld. Hr. Landwirth Elsner a. Roſenburg.
Hr. pr. Arzt Dr. Laue a. Delitzſch.

Soler Le Hr. Oekon. Münkert a. Burg. Die Hrrr. Kaufl. Föllner u.

Hr.
Mertens a. Magdeburg Kölber u. Kochhaus a. Leipzig, Lindner a. Berlin.

Statt Hambercgg. Hr. Offiz. a. D. v. Bomsdorff a. Sangerhauſen
Amtm. Haberland a. Rammelburg. Hr. Ober-Beigrath Leuſchner u. die Hrrn.
Kaut. Schutzer u. Simon a. Eisleben. Die Hrrn. Landwirthe Ofſiz. Baron
v. Richthofen u. Mauſſar a. Jena Meurer a. Salzmünde. Hr. Baron v.
Buchholt a. Curland. Hr. Dr. med. Ansbach a. Königsberg. Hr. Baumſtr.
Meſſow a. Weißenfels. Hr. Privat. Hoff a. Erfurt. Hr Verſich.Jnſp. Brüg

gemann a. Aachen. Die Hrrn. Kauft. Brandes a. Rheydt, Cohn a. Berlin,
Samſon a. Nordhauſen, Henrh u. Hr. Privat. Metzner a. Leipzig.

Mewtes BHöätel. Hr. Amtm. Ring a. Burg. Hr. Banguter Werthauer m.
Gem. a. Hannover. Hr. Landwirth Lämmermann a. Wurzen. Die Hrrn.
Kaufl. Jsraels a. Weener, Lux a. Ruhla, Waßmann a. Erfurt, Victor sen. a.
Güſten, Baſſenge a. Leipzig, Egelding a. Gescke, Förſter a. Braunſchweig.

Meteorologiſche Beobachtungen.

in beiden Vorſtellungen die Darſteller, unter denen wir Hrn. Freytag (Cerberus),
Hrn. Seyfarth (Klette), Frl. Brecht (Sulfuria), deren Partien die Poſſe trä
gen, beſonders hervorheben wollen namentlich erregte das politiſche Schlaf Kind

ſchen ſchlaf Couplet des Herrn Freytag großen Jubel
Die Poſſe, faſt nur durch Aeußerlichkeiten wirkend, iſt des Anſchauens werth.

Für nächſten Freitag iſt Schillers „Fiesko“ angeſetzt!

8. November. Morgens 6 Uhr. Rachmitt. 2 ühr. Abends 10 ühr. Tagesmtttel.

33451 Par, L. 333,47 Par. L. 333,39 Par. L. 338,79 Par.Luftdruck

Summa summarum Dunſtdruch 1,71 Par. L. 2,28 Par. L. 2,06 Par. S. 2,03 Par. L
Kel. Feuchtigkeitt 79 pCt. 72 vCt. 77 vt. 76 Et.

S Luftwärme 0,9 G. Rm. 4,9 G. R. 3,2 G. Rm. 3,0 G. Rm,

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Königliche Kreisgerichts- Kommiſſion
Weißenfels

I. Bezirks.
Das dem Schmiedemeiſter Auguſt Hillner

und ſeiner Ehefrau Wilhelmine Liberte
gebornen Sack gehörige in Weißenfels in
der Klingenſtraße Nr. 5 belegene Wohnhaus
mit Zuvehör, abgeſchätzt auf

5370 Thaler,
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 16. März 1864von Vormittags 11 Uhr ab
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 17,
ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen ha
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations-Ge
richte anzumelden

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu
biger, Bäckergeſell Carl Auguſt Thieme
wird hiermit öffentlich vorgeladen.

ich v am 28. Auguſt 1863.
Königliche Kreisgerichts- Kommiſſion

SBezirks

Verpachtung eines Nitterguts.
Der Herr Rittergutsbeſitzer Hermann

Heyer beabſichtigt das ihm gehörige, im Re
gierungsbezirke Magdeburg und im Kreiſe
Aſchersleben, 2 Meilen von Halberſtadt,
1 Meile von Quedlinburg und 1, Meile
von der Eiſenbahn Station Ditfurth, zu
Haus-Neindorf belegene Rittergut, mit un
gefähr 1208 Morgen 74 D Ruthen Acker, 71
Morgen 159 [D Rüuthen Wieſen und 50 Mor
gen Anger, auf die neun Jahre von Johannis
1864 bis dahin 1873 in öffentlicher Licitation
gegen das Meiſtgebot zu verpachten. Mit die
ſer Verpachtung beauftragt, habe ich zur Ab
abe der Gebote einen Termin auf den 6.

Februar 1864 Vormittags 9 Uhr
im Gaſthofe „Zum Prinz Eugen hierſelbſt
angeſetzt, wozu ich Pachtliebhaber mit dem Be
merken einlade, daß die Pachtbedingungen vier
Wochen vor dem Termine in meinem Geſchäfts
lokal eingeſehen werden können.

Halberſtadt, den 6. November 1864.
Lohrmann,

Rechtsanwalt
Von einem Vermeſſungsbeamtin der König-

lichen General Commiſſton zu Merſeburg.
wird ein tüchtiger Rechnen Gehülfe ſofort zu
engagiren geſucht. Zu erfragen bei
rath in der Exped. d. Ztg.

u h cAllgemeiner Vorſchuß- und Spar Verein
Die Mitglieder des Vereins werden hierdurch zu einer Generalverſammlung

Sonnabend den I. Novbr. Abends 7 Uhr
in der Reſtauration zur Tulpe bei Herrn Lüttich eingeladen.

TagesordnungErtheilung der Decharge für das Jahr 1862.
Mittheilung des Geſchäftsberichts im Allgemeinen und des Geſchäſtsberichts ſpeciell bei

unſerm Vereine. SMittheilung in Bezug auf den Provinzialverband.
Erhöhung der Mitgliederbeiträge und des Mitgliederguthabens von 40 auf 100
Antrag wegen Beſoldung des Vereinsboten.

Weitere Mittheilungen in Betreff des Vereins e eDas Directorium. Der Verwaltungsrath.
Geſchäfts Eröffnung

Am heutigen Tage eröffnete ich Schmeerſtr. Nr. 9, in dem bisher Nortzel' ſchen
Laden, noch eine Papier Galantericwaaren Handlung. en
Geſchäft Gr. Ulrichsſtr. A9 erleidet durch Obiges vorläufig keine Unterbrechung und
empfehle ich, für das mir bisher ſo reichlich geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, nun beide Ge
ſchäfte dem ſehr geſchätzten Wohlwollen eines geehrten Publikums von Halle und Umgegend,
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung.

Halle, den 10. November 1868. II. Pauly
Meine Liniir- Anſtalt verlegte gleichzeitig nach Schmeerſtr. Nr. 9.

I. Pauly
Halle, d. 10. November 1863.

Heute eröffnete ich im zweiten Laden meines Hauſes große Ulrichsſtraße Nr. 2 eine per
manente Ausſtellung von allen ſolchen Kurz-, Galanteries und Spiel waaren,
welche ſich ganz beſonders zu Präſenten eignen, unter der Firma S

S ePräsent- Laden.
Indem ich dieſes Etabliſſement dem geehrten Publikum zur recht often Benutzung bei

vorkommenden Mochzeits-, Folterabend-, Geburtetags-, Weinnachte- und ſonſtigen
West GeschenKken empfehle, werde ich ſtets bemüht ſein, den Ruf der Billigkeit mir
auch für dieſes Geſchäft zu erwerben. eMein bisheriges Kurz und Poſamentierwaaren- Geſchäft en gros C en detatt
behält ſeinen ungeſtörten Fortgang

Nr. A2 g'oße Ulrichsſtraße Nr. A2. O. W. Ritter
Brust-Thee- Bonbons u. Brust-Thee-Syrup,

ein neu präparirtes unfehlbares Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit c. welches bei der jetzigen
ungeſunden Witterung ganz beſonders zu empfehlen mir erlaube.

O. T. Müller in Halle a/S. Markt Nr. 3.
Meine ſelbſtzetertigte Chocolade (gang rein) in anerkannter Güte, ſowie alle Sorten

Thee's I. Vanille empfehle gleichzeitig.

W. Mäiller, Markt Nr. 3.
Für WiederverkäuferC. W. Müller's Fabrik in Zuckerwagren und Honigkuchen

empfiehlt die größte Auswahl in Baumſachen zu feſten aber reellen Preiſen. Honigkuchen
in allen Sorten Scheiben in ſchönſter Qualität.

Ein h jähriges Hengſtfohlen, braun, Güte Dötterſpreun zum Pferdefutter
Ed. Stück ohne Abzeichen, ſteht zu verkaufen in hat wieder abzulaſſen H. Nette zu

Göttnitz Nr. 21. Beeſenſtedt

Hr. Rittmſtr. a. D. u. Rittergutsbeſ. v. Neumann a. Gerbſtädt.



ein

e SSchmeerſtraße, L. Grnederunann, Schmeerſtraße
erlaubt ſich den Empfang ſeiner zweiten Sendung Hamenmäntel in Bouble, Paletots mit und ohne Kra
gen, Wacmäntel, Tuch und Thybetmmäntel, wie auch Jacken in allen Größen und Riünder-
Paletots hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Durch günſtige Einkäufe bin ich im Stande, die billigſten Preiſe zu ſtellen.

Schwarzen Mofrée zu Vnterröcken, Prima- W'aare, den vollſtändigen zu 22 empfiehlt

Schmeerſtr. H. G ernnn, Schmeerſtraße
C Großer Ausverkauf zurückgeſetzter Kleiderſtoſfe,

S Bitte genau auf meine ürmna zu achten.

beſtehend in

s Waren glatten u. fag. Taffeten, coul. seſdenen oben
FrOPIims, o Her Ha S überhaupt KIetdlerstotfo in jedem nur denklichen Genrs
und zu auffallend bihigen Preiſen bei er m G Lib.

Zwiehauer (kein Gas-Kokes), das billigſte Brennmaterial f Gelbgießer u. Ei Condit I f.Kokes zur Stubenheizung à 16 e pr. To. b. J G. Mann Csöhne a. Magdeb. Bahnhof. findet o n i ehe

Seidenbücher in Leder und Callico, mit 22 verſchiedenen s Verrn
beide i t in Oeconomie-Verwalter, der die AckerbauFarben Nähſeide-Einlage zu ſehr billigem Preis bei ne m Habeedleren Le alt z

S. 7 e. Zuckerfabriken conditionirt und jetzt ſeiner Mili
tärzeit genügt hat, ſucht, mit guten Atteſten

Photographie Album von 7 M an das Stück, verſehen, unter beſcheidenen Anſprüchen ſofort

e

otographie- Rahmen von I M an das Stück. oder ſpäter StellungZu hehen et ph b Offerten unter Chiffre A. H. nimmt Ed.o e Stückrath in d. Exped. d. 3. entgegen.
Mein vollſtändig aſſortirtes Lager Conto er empfehle ich zu Fabrikpreiſen. Ein ſich qualificirender junger Mann wird in

ar Haxing., Brüderſtraße 16. einem renommirten Colonialwaaren-
r Geſchäft ſofort zu placiren gewünſcht.Copirhücher in drei verſch. Stärken empfiehlt billigſt O. Marfmge, Brüderſtr. 16. e wollen ihre Adreſſen bei den

Herren Heine S Bützow gefälligſt niederlegenPrische Rügenwalder Gänsebrüste, Eine ſchwunghafte Schmiede mit Morgen
31 J Acker iſt zu verkaufen. Das Nähere iſt zu er99 99 Gänvesülzkeulen, fahren e Schmiedemſtr Zörn in Schlet

Wetten HBrass. Ca war e5 S s Ein Feldmeſſergehülfe wird zum ſofortigenAntritt unter günſtigen Bedingungen geſucht.Wäglich frische Austern u e er de
G. GolGäsehmidt. in der Exped. d. Ztg.

Ein verheirathete femeiſter, der den AckerHeymann S Kalender für Aerzte 1864, bau len an i Jene bein wird zum
artist. Beilage: Portrait des Professor SKoda, ist erschienen. Bestellungen erbittet die 1. Januar 1861 geſucht Zu erfragen beiPfeſfersche Buchhandlung Pfeffer u. Habn) in Halle. en Kaiſer, gert Nr. 16 frag

Nicht zu überſehen! eMit dem heutigen Tage eröffue ich neben meinem Hecſer L a

Tuch- G Modewaaren- Lager ein See e er e e ten
Maammel e e W n G Ein ſolides Mädchen ſucht bei einer einzelAue verbunden mit allen zum Putzfach gehö nen Dame in einer Wirthſchaft oder in einem

anſtänd. auswärt. Geſchäft eine Stelle. Gef.xenden Artikeln Offerten befördert Ed. Srtückrath in der
Laugjährige Kenntniß in dieſem Fache und anßeror e e

dentlich billige Einkäufe ſetzen mich in den Stand, zu ſehr e e en gelen v
üben Preiſen verkauſen zu ken und empfehle dis en
den geehrten hieſigen und auswärtigen Damen zur geſäl E. Damm Kelnergaſfe R. 1.

Eine tüchtige Verkäuferin, welche über ihreligen Beachtung. S. Leipzigerſtraße S. Brauchbarkeit beſtens empfohlen iſt, ſucht bal
digſt eine Stelle. Näheres unter H. H. 6.G. o poste rest. Halle a/S.

Chinesisches Haarfärbemittel, à Flacon 25 Sgr. n e e e
aus der Kabrit ren Mothe G o. in Berlin, Parterrewohnung, beſtehend aus 4 Stuben 3

Nit dieſem kann man Augenbrauen, Kopf und Varthaare für Kammern, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen
die Dauer ächt färben, vom bläſſeſten Blond und dunkeln Blond
bis Braun und Schwarz, man hat die Farbennuanzen ganz in ſei Ein vorzügliches Harmonium von 5 Octa
er Gewalt bei jebesmaligem Einkämmen mit der Tinctur wird das Hen, 2 Forte und 1 Expreß-Zug, aus der Fa

Haar einen Schein dunkler Dieſe Compoſition iſt frei von nachthei hrik J. P. Schiedmaier in Stutt
gen Stoffen. Das Reſultat iſt überraſchend ſchön, ſo erhält z. B. gart du verkaufen ſo wie alle muſtkaliſchen
as Auge mehr Charakter und Ausdruck, wenn die Augenbrauen Solz u. MeſſingJnſtrumente. Aecht
twas dunkler gefärbt werden. Das Färbemittel beſteht nur aus Jräümiſche und Deutſche Darmſaiten.

J einem Flacon, und nicht in Carton, auch befindet ſich die Firma un Halle. Gr. Ulrichsſtr. Nr. 5.
S ter der Gebrauchsanweiſung, und iſt das Flacon damit geſiegelt, wel

(hes ich zu beachten bitte. Die vorzüglich ſchönen Farben die durch Zu muſſtkaliſchen Vorträgen in Con
dieſes Mittel hervorgebracht werden übertreffen alles bis jetzt Exiſtirende. certen, geſchloſſenen Cirkeln u. Familien Soi

Die Niederlage für Halle a S. iſt bei Herrn W. esse, Schmeerſtraße 96, reen empfiehlt ſich beſtens W. Wechſung,
für Eisleben bei Herrn C. Retchel. Naturflötiſt, Rathhausgaſſe 7, 1 Treppe

S



X Filz und Tuchhüte modernſte Form
in grau, cuba, Havanmna und ſchwarz, für Herren von I an, für Da
men und Mädchen à 20 für Kinder à 17 empfehlt

s

J Sutfagons runde 3 Stck. Capotform
à 2 2

Blumen, Kränze, Federn, Bänder, Hutrüſchen
u, ſ. w. zu auffallend billigen Preiſen bei Sr.
re Hutſammete in den neueſten Farben, beſte Qualität, S.

4 Berl. Elle I ſchwarz à L empfiehlt

s S.e Federn werden binnen kürzeſter Zeit gewaſchen,
gefärbt, gebrännt und wie neu wieder hergeſtellt bei

N. Sr.v Filz und Tuchhüte werden in meiner Fabrik
e gen Tagen gefärbt, gewaſchen und nach neueſter Form moderniſirt

à Stück 5 7 SS Fs SeHut-, Blumen und Feder Fabrikant,
große Ulrichsſtraße 24

Eingeſandt! Der im Halliſchen Tageblatt Nr. 260 vom Freitag den 6. Novbr. 1863
mitgetheilte Bericht über die Verhandlungen der Stadtverordneten in der Sitzung vom 26. Ocko
ber dieſes Jahres bringt uns den Beleuchtungs- Etat für das nächſte Jahr in ſummariſcher
Ueberſicht. Wir können nicht unterſüchen, ob die im Ordinario gegen das Vorjahr geſparten
101 6 9 dadurch erzielt werden, daß die Brenner derjenigen Straßenlaternen die
etwa noch zu hell brennen ſollten dürch kleinere erſetzt werden, oder ob dieſe Erſparung ſich
auf die durch den Kalender angezeigten Mondſchein Abende begründet!

Jedenfalls ſind wir ſehr einverſtanden mit zweckmäßigen Erſparungen namentlich wenn ſie
dem großen Ganzen zu Gute kommen, wie beiſpielsweiſe das Auslöſchen einer Anzahl Laternen
um 10 Uhr zum Zwecke des Längerbrennens einer anderen Anzahl bis um 12 Uhr Nachts,
nur damit köhnin wir uns nicht einverſtanden erklären, daß 60 Nachtlaternen auch für das
nächſte Jahr ganz abgelehnt ſind, wo wan eher hätte wünſchen und erwarten mögen daß dieſe
ſchon von Morgen an den Halliſchen Bürgern als Weihnachtsgeſchenk dar gebracht würden!

Wir möchten wohl erfahren mit einer wie großen Majorität dieſer Beſchluß angenommen
iſt, wie viele Stadtverordnete unglücglicher Weiſe gerade in dieſer Sitzung gefehlt haben.

Ganz abgeſehen von den Unkoſten, die jedenfalls in Pos 6 zu hoch berechnet ſind (denn
angezündet müſſen ja dieſe Laternen ſo wie ſo werren, und auslöſchen kann ſie ja gegen
eine kleine Entſchädigung jeder Nachtwächter), halten wir es für durchaus nothwendig daß
unſere meiſt eng gebaute und zum Theil ſehr winklichte Stadt Nachts nicht ganz ohne Licht ſei.

Wir möchten nicht, daß man erſt nach einem größeren Unglück, welches bis dahin gnädig
abgewendet iſt, wie es z. B. der nicht unbedeutende faſt ungaufhörliche Verkehr zum Schiffer
thore hinaus täglich herbeiführen kann, zu der Entſchließung käme, hier und da eine Laterne
als Wegweiſer brennen zu laſſen.

60 Laternen ſind nach unſerem Dafürhalten vollkommen ausreichend in den Hauptſtraßen
wenigſtens eine Richtung anzudeuten, erleichtern weſentlich das Fortkommen mit den in der
Nacht hier abgehenden Zügen und ſind gewiß namentlich unſeren praktiſchen Aerzten ſehr will
kommen. Sollen wir denn von den uns gemachten Verheißungen im Tageblatt Nr. 52 vom
Freitag den 28. März 1856 ſo wenig in Erfüllung gehen ſehen und immer gegen andere Städte
un Es heißt in jenem Aufſatze mit der Ueberſchrift: „Gasbeleuchtung in Halle“

wörtlich: h„Während die Stadt dem Gemeinſinne eines wackern Mitbürgers eine ebenſo werthvolle
als ſinnige Oſterfeſtgabe in der Normal Uhr verdankt, dexen transparentes Zifferblatt am hei
ligen Abend vor Oſtern zum erſten Male vom Rathhauſe herab Uns die rechte Zeit und Stunde
zeigte ſind Seitens der ſtädtiſchen Behörden alle Einleitungen getroffen, um, ſo Gott will, zur
fröhlichen Weihnacht der Stadt einen neuen Schmuck zu verleihen welcher mit dem Lichtglanze
der Chriſtbäume wetteifern und Alt und Jung, Arme und Reiche in gleicher Weiſe erfreuen
wird. Nur die Lobredner der guten alten Zeit werden alsdann über den Luxus der Gegenwart
zu klagen ſich gedrungen fühlen und ſich grollend in die entlegenen Seitengäßchen der Stadt
zürückziehen, denen mit dem gemüthlichen Halbdunkel dorthin verbannter Oellaäternen, mit ihren
vorſpringenden Ecken und Freitreppen für's Erſte noch ein Theil jener Romantik erhalten bleibt,
welche die Ruinen alter Ritterburgen unſern modernen Paläſten, das Krumme dem Graden,
das Scheinen dem Sein das Zwielicht dem Lichte vorzieht. Die Dämmerung welche, ſofern
nicht der Vollmond wirklich am Himmel und nicht blos im Kalender ſteht, mit Sonnenunter
gang ſich auf unſere Straßen herabſenkt und ſiegreich mit den vom Winde geſchaukelten Hänge
laternen und den hier und da an den Häuſern glimmenden Oellaimpen kämpft, ſoll verſchwinden
vor dem in dem Boden unter unſern Füßen ſchlummernden Lichte, welches der Menſchengeiſt
aus dem Todten und Starren zum Leben erweckt. Wir ſollen Gasbeleuchtung erhalten und
die voeweltliche, zu Braunkohle metamorphoſtrte und in mächtigen Lagern unter unſern Füßen
ſich hinziehende Pflanzenwelt, deren in dem Rauche der mächtigen Eſſen der Salinen und unſe
rer Schornſteine zum Himmel aufſteigende Atome die Stadt in jene ihr eigenthümliche, zarten
Geruchsnerven empfindliche Atmoſphare hüllen, ſie ſoll, zu Licht verklärt, eine neue Segensſpen
derin für Halle werden das ihr bereits ſo viel verdankt

Ferner „Die Kommunalbehörden ſind bei der Anlage der Gasanſtalt von dem Grundſatze
ausgegangen das Unternehmen nicht als ein ſolches zu betrachten, welches für die Kommune ein
auf hohen Gewinn berechnetes Geſchäft werden ſondern welches nur das Anlage Kapital ver
zinſen und mit der Zeit amortiſiren ſoll, demnächſt aber neben dem öffentlichen Intereſſe der
e l e en der ganzen Einwohnerſchaft hieſiger Stadt zum Vortheil gereichen

oll u. ſ. w. eWir zweifeln nicht, daß im Schoeße der Väter unſerer Stadt noch einmal berathen werden
wird über die 60 Nachtlaäternen, und freuen uns daß dann wenigſtens 60 Stück von unſeren
Straßenlaternen den Namen mit der That verdienen, wie man zu ſagen pflegt, denn klein
genug gegen früher brennen ja jetzt ohne Ausnahme ſämmtliche

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Brillen u. Lorgnetten
mit den feinſten Kryſtallgläſern, ſowie Pimge-
mee ganz von Glas, empfehlen ganz neue
Muſter zu billigen Preiſen
Paul Colla Co., großer Schlamm 10.

Für Puppenmacher.
Puppenköpfe, Bälge, angezogene Puppen

zum Fabrikpreis, empfiehlt die Porzellan und
Glashandlung von

W. Strelow, Leipzigerſtr. 7.
Flachs- Anzeige.

Ruſſiſchen Kronſflachs in feinſter Qua
lität, ſowie hieſige Landflächſe halte beſtens em

pfohlen E. Dönitz.Nur 2 Sgr.Shlipſe in Seide, Buckskin, Handſchuhe für
Herren und Damen nur 7 Photogra
phie Rahmen à Dtzd. 8 Portemonnaies
und Damentaſchen beſonders billig bei
Nr. 2. L. Froſt, gr. Steinſtraße Nr. 2.

Am heutigen Tage eröffnete ich Alter Markt
Nr. 3 eine Lederzurichterei. Mit dem Ver
ſprechen ſolider Arbeit bei billigſter Preisſtellung

Publikum ganz ergebenſt.
Albert Zahn, Gerbermſtr.

lich verſteht, wird womöglich zum ſofortigen An
tritt geſucht bei

A. Gröbler, Wagenfabrikant.
Naumburg aS.

Stadttheater in Halle.
BRepertoire: eDienstag den 10. November auf allgemein s

Verlangen bei aufgehobenem Abonnement
500,000 Teufel, große Poſſe mit Geſang
und Tanz in 3 Akten und 7 Bildern. Mit
neuen Dekorationen und Coſtümen Kleine
Preiſe Balkon 12 Parquet 10

NB. Die Geburtstagsfeier Friedrichs
v. Schiller findet als Nachfeier Ende dieſer
Woche ſtatt
dirte Schauſpiel „Die Verſchwörung
des Fiesko vieler Vorbereitungen bedarf

Concert Anzeige.
Mittwoch Nachmittag um 3 Uhr findet in

der Weintraube das bereits früher angekün
digte Concert der kleinen 6jährigen Pianiſtin
Antonie Roland ſtatt. Ent.ee à 5
Schüler 2 Zu recht zahlreichem Beſuch
ladet ergebenſt ein Ottilie Roland.

Verloren
Jn der Nacht vom 3. zum 4. d. M. ſind

zwiſchen Artern und Querfurt 2 geflochtene
Stühle verloren gegangen. Der ehrliche Fin
der wird gebeten, dieſelben auf der nächſten
Poſtanſtalt gegen gute Belohnung abzugeben.

Dem Wiederbringer eines braunen Affen
pinſchers mit weißer Bruſt, weißen Pfo
ten und einem ledernen Halsbande, auf wel
chem mein Name eingeſteppt war, ſichere ich
eine gute Belohnung zu.

Halle, den 9. November 1863.
v. Hagen,

(Blücherſtraße Nr. 1).

Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Mit Gottes Hülfe wurde meine liebe Frau
Marie geb. Wendelboe von einem geſun
den Knaben glücklich entbunden.

Halle, den 5. Novbr. 1863.
Carl Graeb.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft und

ruhig meine gute inniggeliebte Schweſter Jo
hanne Träger. Theilnehmenden Freunden
und Bekannten wibmet dieſe ſchmerzliche Nach
richt, mit der Bitte um ſtille Theilnahme

die tieftrauernde Schweſter
Halle, den 9. November 1863.

empfehle ich mein Unternehmen dem geehrten

Ein Lackirer, welcher die Wagenarbeit gründ

da das zu dieſem Zwecke einſtu
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